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allein die Menge der Stunden hilft nicht erleichtern, es hieße fast, dadurch
mehr ernten wollen, daß man weniger säet.

Einige praktische Konsequenzen dieser Anschauung dürfen nicht un
beachtet bleiben. Daß jeder Unterricht die Schüler in der Muttersprache
zu fördern hat, ist zwar ein Fundamentalgrundsatz, aber es geht ihm wie
vielen andern Grundwahrheiten, daß sie wohl gekannt sind, aber nicht genug
befolgt werden. Stände dieser Satz jedem Lehrer allezeit lebhaft vor
Augen, es hätte eine deutsche Unterrichtsfrage nicht gegeben, oder sie wäre
mindestens lange gelöst. Freilich mag es nicht lediglich Schuld der Lehrer
sein. Denn jene allseitige Förderung der Sprachanwendung in Rede und
Schrift ist nur dann möglich, wenn in dem Lehrer selbst mindestens das
praktische Verhältnis zur Sprache vollständig herausgebildet ist. Leider
wird jene Voraussetzung zur Zeit nicht immer erfüllt, ohne daß dies lediglich
den Lehrern zur Last fiele. Ist ferner der deutsche Unterricht innerlich
nicht isolierbar, so verlangt er auch in seiner äußeren Ordnung einen
engen Zusammenhang mit dem übrigen Unterricht. Inwieweit dies auf
die rechte Weise sachlich, im Lesebuche, geschehen könne, bleibt noch vor—
behalten, aber es ist auch eine persönliche Realisierung dieses Zusammen
hangs nötig, in dem Lehrer. Es läßt sich mit Fug und Recht als eine
Grundforderung aufstellen, daß der deutsche Unterricht in die Hand des
Hauptlehrers einer Klasse oder mindestens in die Hand eines mit ander
weitigem Unterrichte beschäftigten Lehrers gelegt werden müsse. Wer die
Wirkungen recht abschwächen will, der braucht nur diesen Unterricht schon
in mittleren und unteren Klassen dem Fachlehrersystem preiszugeben. Ganz
besonders gibt auf einer späteren Stufe das Aufsatzwesen Anlaß, diesen
Grundsatz nachdrücklich zu betonen. In keinem Falle aber ist die oft nur
zu sekundäre Behandlung des deutschen Unterrichts erträglich, die ihn halb
und halb als ein übel erscheinen läßt, dessen Bekämpfung am füglichsten
den jüngeren und jüngsten Lehrkräften zugeschoben werden kann. Ganz
im Gegenteile müßte die Übertragung des deutschen Unterrichtes als das
vollgiltigste Zeugnis gelten, daß der Lehrer nicht bloß einen positiven
Unterrichtsstoff den Schülern mitzuteilen versteht, sondern daß er im
stande ist, die Gesamtentwickelung des Kindes und Knaben, des Jüng—
lings und der Jungfrau zu erkennen und zu leiten; — wenn irgendwo,

so ist hier nicht bloß Kenntnis und didaktische Fertigkeit, sondern Einsicht,
Erfahrung und Pietät vor dem inneren Leben des Menschen unumgäng—
liches Erfordernis.


